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Folgen (was selbhst andeutet; vgl Z2-YZV); erstere ehören urchaus ZUT „1N-
Beschafftfe  lt“ der andlung (wie ETW der 10d des Opfers Handlung

„Verg Entsprechend ware auch die Rede VO extrinsıschen und intr1ıns1-
schen Wert einer andlung präzisleren. Wenn Kants kategorischen
Imperatıv als eispie‘ Hlr einen „deontologischen Prinzipienmonismus“ hıinstellt

ist das insofern berechtigt, als Kant nıcht euttl1Cc zwıischen dem kategorI1-
schen und dem deontologıschen Charakter eiıner Norm untersche1ıdet und den fal-
schen Eindruck erweckt, CI den Kategorischen Imperatıv für en nıcht 11UT

notwendiges, sondern auch zureichendes Prinzıp sıttlıcher Richtigkeit. Da aber
spätestens der „Metaphysı der Sıtten“ klar wird, dass dem nıcht ist, trıfft
diese Einordnung 1L1UTe Viıelmehr ürften die Goldene ege und1
che Formulierungen eın Grundkrıiterium darstellen, das Teleologen und eonto-
ogen geme1insam ist

Es gäbe noch andere Dınge aufzulısten, dıie der Rez anders sehen würde.
Dennoch ist diese ng als solche uneingeschränkt empfehlen, da S1e
ihrem „analytıschen“ arakter besten Sınne des Wortes erecht WIT:

Werner Wolbert

FORSCHUNGSKONSORTIUM WIJT, Megaparty Glaubensfest Weltjugendtag:
Erlebnis -Medien Organisation, Verlag für Sozialwıssenschaften Wiıesbaden,
7R D. , 19,90 Eur(D] SBN 078-3_-531-15464-0

Ks geschieht selten, dass sich 1Derale Kıirchenkritiker und konservatıve kırchen-
nahe Kreise ein1g zeigen in ihren Beurteilungen VON organısatorischen alßnah-
INCN, welche dıe Kıirchenleitung setzt Bel den katholischen Weltjugendtagen

dıe auf Inıtiatıve VON ohannes Paul Il seıt mehr als Jahren inter-
natıonal wechselInden Orten stattfinden, g1bt CS diese Einmütigkeıt. Der egenS-
tand der age VON en Seılten ist der JE1ICHE: der zugespitzte Eventcharakter
der Verans  ng DiIe einen sehen darın e1IN! bloße Selbstinszenierung des Kle-
[US; dıie anderen krıitisieren die Anbıiederung der Kırche die Spaßgesellschaft,
die eine Preisgabe ihrer geistigen und geistlichen edeute Betrachtet I11lall

siıch manch populärkulturelles Produkt, das der WIT 2005 In KÖöln EeITrVOT-
gebrac. hat, z B den in Anspielung aps ened1i A VI./Joseph Ratzinger

„Ratzefummel“ (ein häufig getragenes 1oxhaırt mıit der Aufschriuft
„Mach el Ra  - ist Nan gene1gt, gleich beıden Lagern ech geben Den-
nOoch: Im Hınblick auf Erfolgskriterien (Teilnehmer/nnen/zahl, mediale Aut-
merksamkeıt, funktionıerende Organısation), die eın Massenere1gn1s Anwen-
dung finden, 1st das „ Veranstaltungstormat” nıcht anders denn als ogroßer Erfolg
Zu bezeichnen. Wiıe A  a  D  D 9  / D  D  D erklären? iın Team VON Sozialwıssen-
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schaftler  en hat sıch anlässlıch des er WITI zusammengefunden, die
offenkundıge Attraktıvıtät der Veranstaltungsform eiıner rklärung zuzuführen
„Dem »Geheimn1s« dieses besonderen Ere1gnisses auf die Spur ommen, ist
Absıcht und Ziel des vorliegenden Buches.“ (42) age und ese des erkes
sınd bestechend

Das Großere1ign1s wırd VON dre1 differenten sozlologıschen Dıiszıplınen, der
Jugend-, Medien- und Organisationssoziologie, analysıert, enen die dre1
Hauptteile zuzuordnen S1nd. Jugendsoziologisch wiıird der WIT als „Erlebnis“
qualifiziert 19-114) Besonders bemerkenswert sınd die be1 dem ven! DeO-
bachtenden, durchaus paradoxen Soz1i1alformen der Jugendlichen. Einerseıits bıl-
det das euphorische emeınnschaftserlebnıs eın emotionales Zentrum des Iref-
fens „Das Weltjugendtagserlebnis ist en vitales, berauschendes emeı1nschafts-
erlebnıs, dessen Fokus dıe Gemeiminschaft selbst ist Gememinschaft als Geme1in-
schaftserlebniısP 806) Andererseıts Diegeln dıe Verhaltensformen der ugendlı-
chen auch den onen Individualisierungsgrad der spätmodernen Gesellschaft WI1-
der Die utor/inn/en sprechen VOonNn eiıner „Selbstermächtigung des relıg1ösen
ubjekts“ und meıinen damıt, dass viele Jugendliche ZWAaTl den auf dem
WIT kommuntizlierten kırchlichen Lehren Autoriıtät zusprechen, zugle1c jedoc
auch „m relatıver Unabhängigkeıt VON der kiırchlichen Hierarchie und ihren ] eh-
ICH eiıne »e1gene Interpretation« des Katholıschen iınden und umzusetzen 24)
suchen. Insgesamt weist der WIT damıt exemplarısch für die spätmoderne Ge-
sellschaft Formen VOIN „Vergemeinschaftung Individualisierungsbedin-
gunge  e 90) auf

Die mediensoziologische 1C. 5-1 hebt insbesondere auf dıe
Kooperation VOIl medialen und kiırchlichen Akteuren In der OIentiıchen Nszenle-
IuNg ab, be1 der e1ide Seıiten sowohl vone1inander profitieren konnten als auch
Kompromisse eingehen Der VON den Veranstaltern bewusst als edie-
nevent eplante WIT unterlag damıt zugle1c einer Mediatisierung. „Mediatisıe-
IUNg bedeutet, dass mıt enselben Mustern über diese »katholische ugendkultur«
berichterstattet wird, WIE s1e genere AaUus der populärkulturellen Berichterstat-
lung der Medien eKannı! Sind.“ Damiıiıt trat neben die Inszenierung des
Sakralen, WwWIe S1e VONn kirchlichen Akteuren EIW.: in den Fernsehgottesdiensten
angezielt wurde, auch eine VonNn diesen eher unerwünschte boulevardeske Bericht-
erstattung (Z.B über das angeblich etwas eizügige Outfi mancher Teilnehme-
rınnen).

Das In der Qualität der Darstellung eIwAas abfallende organısat1ionssoz101l0og1-
sche Kapıtel 163-204) weist neben anderen interessanten spekten auf en Mi1ss-
verhältnıs zwıischen der Intention des WIT und den dafür eingesetzten KOommu-
nıkationsformen hın Der Idee nach richtet sıch dıie erans  Q Al dıe Jugend
der elt ohne konfessionalıistische Einschränkungen; dıie faktısch verwandte
Werberhetorik jedoch verxblıe häufig den TrTenNzen kiırchlicher Bınnensprache.
„Der Kirchenjargon, derSaThZ 12 (2008) 269  schaftlerInnen hat sich anlässlich des Kölner WJT zusammengefunden, um die  offenkundige Attraktivität der Veranstaltungsform einer Erklärung zuzuführen:  „Dem »Geheimnis« dieses besonderen Ereignisses auf die Spur zu kommen, ist  Absicht und Ziel des vorliegenden Buches.“ (12) Anlage und These des Werkes  sind bestechend:  Das Großereignis wird von drei differenten soziologischen Disziplinen, der  Jugend-, Medien- und Organisationssoziologie, analysiert, denen die drei  Hauptteile zuzuordnen sind. Jugendsoziologisch wird der WJT als „Erlebnis“  qualifiziert (19-114). Besonders bemerkenswert sind die bei dem Event zu beo-  bachtenden, durchaus paradoxen Sozialformen der Jugendlichen. Einerseits bil-  det das euphorische Gemeinschaftserlebnis ein emotionales Zentrum des Tref-  fens: „Das Weltjugendtagserlebnis ist ein vitales, berauschendes Gemeinschafts-  erlebnis, dessen Fokus die Gemeinschaft selbst ist: Gemeinschaft als Gemein-  schaftserlebnis  !“  (86) Andererseits spiegeln die Verhaltensformen der Jugendli-  chen auch den hohen Individualisierungsgrad der spätmodernen Gesellschaft wi-  der. Die Autor/inn/en sprechen von einer „Selbstermächtigung des religiösen  Subjekts“ (212) und meinen damit, dass viele Jugendliche zwar den auf dem  WIT kommunizierten kirchlichen Lehren Autorität zusprechen, zugleich jedoch  auch „in relativer Unabhängigkeit von der kirchlichen Hierarchie und ihren Leh-  ren eine »eigene Interpretation« des Katholischen zu finden und umzusetzen“ (24)  suchen. Insgesamt weist der WJT damit - exemplarisch für die spätmoderne Ge-  sellschaft - Formen von „Vergemeinschaftung unter Individualisierungsbedin-  gungen“ (90) auf.  Die mediensoziologische Sicht (115-161) hebt insbesondere auf die  Kooperation von medialen und kirchlichen Akteuren in der öffentlichen Inszenie-  rung ab, bei der beide Seiten sowohl voneinander profitieren konnten als auch  Kompromisse eingehen mussten. Der von den Veranstaltern bewusst als Medie-  nevent geplante WJT unterlag damit zugleich einer Mediatisierung. „Mediatisie-  rung bedeutet, dass mit denselben Mustern über diese »katholische Jugendkultur«  berichterstattet wird, wie sie generell aus der populärkulturellen Berichterstat-  tung der Medien bekannt sind.“ (140) Damit trat neben die Inszenierung des  Sakralen, wie sie von kirchlichen Akteuren etwa in den Fernsehgottesdiensten  angezielt wurde, auch eine von diesen eher unerwünschte boulevardeske Bericht-  erstattung (z.B. über das angeblich etwas freizügige Outfit mancher Teilnehme-  rinnen).  Das in der Qualität der Darstellung etwas abfallende organisationssoziologi-  sche Kapitel (163-204) weist neben anderen interessanten Aspekten auf ein Miss-  verhältnis zwischen der Intention des WJT und den dafür eingesetzten Kommu-  nikationsformen hin. Der Idee nach richtet sich die Veranstaltung an die Jugend  der Welt ohne konfessionalistische Einschränkungen; die faktisch verwandte  Werberhetorik jedoch verblieb häufig in den Grenzen kirchlicher Binnensprache.,  „Der Kirchenjargon, der ... gewählt wurde, dürfte für kirchenferne Jugendlichegewä wurde, dürfte kırchenferne Jugendliche
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nachgerade unverständlıch se1n und be1 diesen besten Fall Desıinteresse, mMOÖßg-
lıcherweise auch Ablehnung evozleren.

Auffällig Ist, dass eiINe explizıt rel1g10nssozilologische Perspektive den
ewählten Herangehensweisen Gerade dıes jedoch für dıe VON den
Die utor/iınn/en angestrebte und für dıe Leser/innen erhellende Außensıiıcht auf
eın relıg1öses Großere1gn1s, dıe CS verme1ı1det ze  aC. dıe Worte der relıg1ösen
Experten wlederzugeben“ (12)

In der die dre1 Teıluntersuchungen übergreifenden Grundthese versuchen
die Diıie tor/ınn/en das „Geheimnis“ des WIT lüften und seıne überra-
chende Breitenwirkung erklären. Das DezZI  m legt seInNnem ar  er
als „DOSstmodernistisches reli21öSses Hybridevent“ (18) „Hybridevent” (von
„hybrı dUusSs zwelerle1 uellen meınt, dass sıch die Veranstaltung dUus Zwel
Reservoirs VOonN 5Symbol- und Kulturbeständen spelst: Kulturelle Ausdrucksfor-
190001 des Katholizismus werden mıiıt otiven gegenwärtiger Jugend- und Populär-
kultur eiıner eigenständıgen „  ischung dus ehrwürdiger katholischer Liturgle,
tradıtıoneller Volksmissıon, allfahrt, Happenıing und Spektakel“ (13) ombı-
nlert. Genau diese Synthese macht das Hybrıdeven: „Weltjugendtag“ einem
Ere1gn1s SI generSs. ber die Spezifizıtät der Miıschform eın kann ihre Att-
raktıvıtät für katholische Jugendliche WIEe für dıie nıchtkirchliche edienland-
schaft nıcht erklären WIJIT SInd, lässt sıch dıe ese der Die utor/inn/en
weıter zusammenfassen, iıhrem Hybrıdcharakter zugleich e1INt zeıtgemäße Re-
aktıon auf eın rel1g10nssozi0logisches Grundproblem: Glaubensgemeinschaften
stehen TE der Spannung VOIl tarTı aber Kontinulntät siıchernder Insti-
tutiıon einerseılts und dem ljebendigen, aber flüchtigen Charısma relig1öser Erfah-

andererseıts („Grundkonflıkt zwıschen Charısma und Organısation”
2Z)D nter den edingungen spätmoderner, das he1ßt insbesondere indıv1dua-
lisıerter Gesellschaften erschärtft sıch dieser Gegensatz. Auf der eınen Seıte
wırd Kırche immer stärker als lebensferne gesellschaftlıche Organısatıon neben
anderen angesehen. Auf der anderen Seı1ite wächst die Ne1igung, „relig1ös-Charıs-
matısche Erfahrungen »auf eigene Faust« und erlebnısaffinen Oormen
che‘  c DIie populär- und jugendkulturell gestalteten, auf Emotionalıtät,
Gememinschaftserlebnis und DOp.  re.  e „Starınszenierung“ des Papstes abhe-
ende Form des WITL kann 1UN dıe Kluft zwıischen der ehnsucht nach charıs-
matıscher Religijosität und VOrTiindlıcher bürokratıiıscher Institution momenthaft
überbrücken Damıt elangt dıe 1e dem optimıstischen Ergebnis, dass dıie
„katholıschen Weltjugendtage den wenıgen kırchlichen erans  ngen Jal
len, dıe den Besonderheiten Jugendlicher Relig10s1tät spätmodernen Bedın-

augenscheimlich 1emlıch ongen1a entsprechen“
Orma Ist die 1€e In ihrer AUSSCWOBCHICH Mischung dus wissenschaftli-

cher yse, aussagekräftigen /ıtaten, sprechenden Bıldern und übersichtliıchen
abellen überaus gul lesbar und WI1IEe die Die utor/inn/en ec VETSDIC-
chen (vgl 16) unterhaltsam, ohne trıvial werden. Inhaltlıch überzeugen
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nıcht 1L1UT die dre1 sozlologıschen Außenperspektiven auf den WJT, die eiıner
anregenden rel1g10nssoz10logischen Ihese gebündelt werden, sondern auch das
bewusst exemplarısche Verfahren des Forschungsprojekts. Das Buch ist mehr als
eine empirische 1e€ einem sıngulären Ere12n1s. Es stellt Grundmuster
spätmoderner Relıgi10sität und Gesellschaft Prisma des er WIT dar, der
sıch als „ideale[s] Anschauungsobjekt für gesamtgesellschaftlıch relevante
Wandlungsprozesse”“ (16) eNIDUPPL. Gerade dieser „Pars DFO foto-Interpreta-
107n  c des WIT kann siıch jedoch auch sozlologische T1! und theologische
SkepsI1s entzünden Es ist siıcher nıcht falsch, dıie Eventform als kongeniale In-
szenlerung Vonl elıgıon spätmodernen ens- und Glaubensbedingungen
anzusehen. Was nıcht den Befunden, aber den Interpretationen der 1e
jedoch kurz kommen IO ist die kompensatorische Funktion, dıe der
WIT der enswe der TeilnehmerInnen einnımMmMt. Denn das relıg1öse
Groß- oder Hybrıdeven! nıcht 11UT bestimmte trukturen der spätmodernen
Gesellscha: ab, 6S konterkarıiert zugleıch den spätmoderner Lebenswel-
ten Dem alltägliıch erfahrenen Individualiısmus 5n Gememschaftseuphorie,
der überwiegenden Rationalıtät der Lebens  ng Emotionalıtät, der Monotonie
VON Arbeıitswe und Ausbildungsinstitutionen das Außergewöhnlıch-Charısmati-
sche, den Routinen konventioneller kiırchlicher Frömmigkeıts- und Liturglefor-
S11 die spektakuläre Inszenierung Wıe 6N dıe Die utor/inn/en selbst
beschreıiben, ist der WIJTLI für dıie Teılne)  enden eın „einmalıges, als über-
wältigendes, auf jeden Fall aber außeralltägliches Ere1i1gnis“ Miıt diesem
Befund tut sıch aber zugleich Ee1INt analytısche C auf, die auch theologısch
VON elang ist Der Alltag kıirchlicher ollzüge und der Lebensformen kathol1-
scher Jugendlicher trıtt hiler nıcht oder 1Ur neZallvo den C Dieser AN-
lag ist aber sozlologisch, pastoral und theologisch betrachtet Von herausragender
edeutung. Glaubensgemeinschaften stehen nıcht 1Ur VOIL dem beschriebenen IC-

l1ıg10nssozlologischen Problem des Gegensatzes VON Instiıtution und Charısma,
sondern damıt zusammenhängend auch VOT der Herausforderung einer nNOtTt-
wendiger Weise einsetzenden „Veralltäglichung des Charısmas“ Max Weber).
Daher edürfen S$1e über die Inszenierungen außeralltäglich-charıismatischer MOoO-

hinaus eilner tragfähigen Theologıe, Spirıtualität und Pastoral
Von der Aufgabe, alltagskompatıble relig1öse Ausdrucksformen entwickeln,
kann keın Eventkriterien noch erfolgreicher, aber notwendigerweilse 1Ur
momenthafter WIT iırche, Theologıie und Pastoral dıspensieren.

Ansgar Kreutzer


